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Mit Spannung auf die Kuhfladen gewartet
Ein voller Erfolg war die zurückliegende Kuhfla-
den-Lotterie des SV Niedereschach. Auf einer 200
Quadratmeter große Wiese neben dem Sportgelän-
de, die in 200 kleine Quadrate aufgeteilt war, ging es
dabei hoch her. Dort wurden von Familie Vosseler
zwei weidegewohnte zahme Jungbullen zum Wei-
den gebracht, und viele Zuschauer und besonders

auch die Käufer der einzelnen Quadrate warteten,
speziell die Schwanzregion der beiden Tiere beob-
achtend, mit Hochspannung darauf, auf welchem
FeldderersteFladenwohl fallenwird.Undalsesdann
soweit war, gab es beim Besitzer des Gewinnerqua-
drats, der sichüber500Euro freuendurfte, ein strah-
lendes Gesicht und alle anderen 199 Quadrate-Inha-

bermusstensichdamit trösten,mit ihren25Europro
Quadrat den SV Niedereschach für seinen geplan-
ten Kunstrasenbau unterstützt zu haben. Seitens
des SV Niedereschach dankt man allen, die ein Qua-
drat erworben haben und ganz besonders dankbar
ist man Familie Vosseler.
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Tierheim Rottweil steht
kurz vor einem Kollaps
SozialesMehr als 100 Katzen müssen versorgt werden. Probleme entstehen vor allem
aus falsch verstandener Tierliebe. Der Kostendruck im Tierheim Rottweil steigt.

D as Veterinäramt Rott-
weil erreichte kürzlich
ein Hilferuf: Das Tier-
heim in Rottweil stehe

kurz vor demKollaps. Der Grund
sind mehr als 100 Katzen, die in-
zwischen von den Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern versorgt
werden müssen. Und während
die Anzahl der Fellnasen steigt,
sinkt dieZahl derVermittlungen.

Betreuung imStunden-Takt
Mehr als die Hälfte der Katzen,
die im Rottweiler Tierheim
untergebracht sind, sind erst we-
nigeWochenalt.BeimBesuchder
Amtstierärztin Anna Lamparter
im Rottweiler Tierheim werden
dort aktuell 65 Katzenkinder mit

ihrenMüttern versorgt. Viele der
vierbeinigen Babys sind in der
Einrichtung geboren, andere
wurden als Fundtiere mitsamt
den Kätzinnen abgegeben. In der
Quarantänestation sind zu die-
sem Zeitpunkt außerdem vier
Winzlingeuntergebracht,dievon
Hand aufgezogen werden müs-
sen–dieMutterhattesienichtan-
genommen, die Besitzer konnten
die Handaufzucht nicht leisten.
Das bedeutet für das Team im
Tierheim: Betreuung im Zwei-
Stunden-Takt, sowohl tagsüber
als auchnachts.

Tierarztkosten zu hoch?
Das Rottweiler Tierheim gehört
dem Tierschutzverein Rottweil.
Dessen Vorsitzender Günther
Hermus hatte sich verzweifelt an
das Veterinäramt gewendet.
„Wenn sich die Entwicklung so
fortsetzt, müssen wir einen Auf-

nahmestopp verhängen“, fürch-
tet er. Zweimal jährlich, wenn
Katzenjunge geboren werden,
landen einige von ihnen im Tier-
heim, sowohl im Frühjahr als
auch im Herbst. „Aber in dieser
Anzahl habenwirdasnochnie er-
lebt“. Immer mehr Katzen wer-
den abgegeben oder ausgesetzt,
als Grund hierfür vermutet Her-
mus unter anderem die deutlich
gestiegenenTierarztkosten.

Die haben noch einen anderen
Effekt: Wer sich die Kosten für
den Tierarzt nicht leisten kann,
verzichtet auf die Kastration –
wasinderFolgewiedermehrKat-
zennachwuchs bedeutet, der
dann in vielen Fällen samt der
Mutter einfach irgendwo ausge-
setzt wird. Tierärztin Anna Lam-
parter: „Eine unkastrierte Katze
kannmit den üblichen zweiWür-
fen theoretisch jedes Jahr zwi-
schen acht und zwölf Junge zur
Welt bringen“. Werden unkas-
trierte Katzen ausgesetzt, ist die
nächste Trächtigkeit vorpro-
grammiert.

Hotspotsmelden
Claudio di Simio, Vorsitzender
des Schramberger Tierschutz-
vereins, kennt diese Problematik
nur zu gut. „Aus solchen Situatio-
nen entstehenHotspots, in denen
sich die Katzen vollkommen un-
gehindert vermehren.“ Als Bei-
spiel nennt er ein Grundstück in
Hardt, wo mehr als 40 Kätzinnen
undKater lebten.„Siewurdennur
gefüttert, aber nicht tierärztlich
versorgt, fast alle litten anKrank-
heiten oder Parasiten“. Deshalb
hat der Tierschutzverein sie ein-
gefangen, im Tierheim aufge-
nommen, tierärztlich behandeln
lassen und, wo möglich, weiter-
vermittelt. Denn nicht für alle
Katzen findet sich ein neues Zu-
hause. „Eine Katze, die in der
zweiten Generation ohne engen
Kontakt zuMenschen aufwächst,
bleibt in der Regel scheu.“ Und
die Vermehrung innerhalb im-
mer der gleichen Gruppe verur-
sacht Genschäden und in der Fol-

ge bleibende gesundheitliche
Einschränkungen.

Wenn solche Hotspots entste-
hen, sollten diese dem örtlichen
Tierschutzverein gemeldet wer-
den. „Die Katzen einfach nur zu
füttern, das ist falsch verstande-
ne Tierliebe“, so Anna Lampar-
ter. „Die Tiere werden krank und
alsDosenöffner istman ruckzuck
in der Verantwortung für die Ge-
sundheit der Tiere.“ Die Veteri-
närin rät deshalb unbedingt, die
Vierbeiner kastrieren zu lassen,
sowohl Kätzinnen als auchKater.
„Natürlich gibt es auch Tierhal-
ter, die gerne für Ihre Katze zu-
mindest einmal Nachwuchs hät-
ten“, so Lamparter. „Sie sollten
idealerweise schon im Vorfeld
nach einem künftigen Zuhause
für die Kitten suchen und die jun-
genKatzendannmit denentspre-
chenden Impfungen abgeben.“
Das sei durchaus ein Kostenfak-
tor, deshalb könne man sich bei-
spielsweisemitdenkünftigenBe-
sitzern einigen, dass sie diese
Kosten übernehmen oder den
Verkaufspreis entsprechend an-
passen.

Steigender Kostendruck
Die Ausgaben, die ein einzelner
Tierhalter hat, sind in den Tier-

heimen in Rottweil und Schram-
berg um ein Vielfaches multipli-
ziert. Personalkosten, Futter, die
Behandlung von kranken Tieren,
Entwurmungen und Impfungen
sowie gestiegene Energiekosten
reißen Löcher in die Tierheim-
kassen. „Unser Kostendruck
steigt immer mehr“, so Günther
Hermus. Sein Schramberger Kol-
lege Claudio di Simio bestätigt
das – auchwenn er zumindest für
das Gebiet der Stadt Schramberg
in Sachen Katzen eine positive
Entwicklung sieht. „Seit es in
Schramberg eine Katzenschutz-
verordnunggibt, hat sichdieZahl
der Tierheim-Katzen für diesen
Bereich bei uns halbiert“ sagt er.
Die Verordnung regelt unter an-
derem, dass freilaufende Haus-
katzen kastriert, gekennzeichnet
und registriertwerdenmüssen.

Günther Hermus hofft nun,
dass er und seinTeam trotz allem
viele Katzen vermitteln können.
Alle Katzen, die aus den Tierhei-
men Rottweil und Schramberg
abgegeben werden, sind ent-
wurmt, geimpftundgechipt –und
kastriert, sofern sie dasnötigeAl-
ter erreicht haben. Bei jüngeren
Katzen übernimmt der Tier-
schutzverein die Kosten für das
Kastrieren. eb

Wereine jungeKatzeausdemTierheimübernimmt–hierviervon65Kat-
zenbabys, die im Rottweiler Tierheim versorgt werden – muss sie kas-
trieren lassen.DieKostenübernimmtdasTierheim. Foto: Privat

”Wenn sich die
Entwicklung so

fortsetzt, müssen wir
einen Aufnahme-
stopp verhängen.
Günther Hermus
Tierschutzverein Rottweil

Autorin liest aus ihrem Werk
Rottweil. Am 26. Oktober gibt es
Gelegenheit, Einblick in das
Werk der amtierenden Stadt-
schreiberin Ika Sperling zu be-
kommen. Seit Mitte September
lebt und arbeitet sie in Rottweil:
die aktuelle Stadtschreiberin Ika
Sperling. Die junge Illustratorin
und Autorin zeichnet und
schreibt Comics. Schon lange pu-
bliziert sie ihre Geschichten als
kleine „Zines“, im Selbstverlag
verlegte kleineHefte.

Nächstes Jahr steht die erste
Publikation einer größeren Gra-
phic Novel beim renommierten
Reprodukt-Verlag insHaus. „Der
GroßeReset“ ist derTitel derGe-
schichte, die vom Alltag mit
einem Verschwörungsgläubigen
erzählt. Dieser besteht daraus,
krampfhaft die Themen „Imp-
fen“, „Krieg“ und „Politiker“ zu
vermeiden, einer liebevollen und
unterstützendenSchwestern-Be-
ziehung, einer verzweifelten
Mutter, einem inkontinenten
Hund und einem Weinfest in
„Bad-Kaffheim“.

Den Rahmen bildet der dreitä-
gigeBesuchderProtagonistin bei
ihrer Familie im dörflichen Um-

feld eines deutschenWeinanbau-
gebiets. „'DerGroßeReset' ist ein
persönlicher Erfahrungsbericht,
der sich, im Schatten eines gro-
ßen gesellschaftlichen Konflikts,
auf familiäre Beziehungen, Emo-
tionen und Kommunikation be-
zieht und diesen im Kleinen wi-
derspiegelt“, beschreibt die Au-
torin ihrWerk.

Bei ihrer Lesung im Schwar-
zen Lammwird Ika Sperling Aus-
schnitte aus ihrer Graphic Novel
vorstellen, aber auch einige ihrer
„Zines“ und so dem Publikum
eine regelrechte kleine Werk-
schau bieten. Und natürlich wird
die Lesung von den entsprechen-
den Bildern begleitet, die dank
BeamerundLeinwand fürallegut
sichtbar sein werden. Das Team
des Schwarzen Lamms sorgt in
bewährter Weise für eine kleine
Bewirtung. eb

Info: Die Lesung beginnt am 26. Oktober
um 19.30 Uhr im „Schwarzen Lamm“,
Metzgergasse 7. Der Eintritt ist frei. Ver-
anstalter ist das Kulturamt der Stadt
Rottweil, Telefunnumer 0741/4942 19,
kultur@rottweil.de.

DieStadtschreiberin IkaSperling lädtzueinerLesungmitWerkschauein.
Foto: Privat

Begegnung mit Frei
und Klimaklebern
Politik Gemeinderäte aus Donaueschingen
und Saverne waren zu Gast in Berlin, wo sie
auch eine Plenardebatte verfolgten.

Donaueschingen. Auf Einladung
von Thorsten Frei besuchten cir-
ca 20 Gemeinderätinnen und Ge-
meinderäte aller Fraktionen aus
Donaueschingen sowie deren El-
sässer Partnerstadt Saverne die
Hauptstadt im Rahmen einer
politischen Informationsfahrt.
Komplettiertwurde die 50 Perso-
nen starke Gruppe durch poli-
tisch interessierteBürgerausVil-
lingen-Schwenningen, Döggin-
gen, BräunlingenundWolfach.

In Berlin gab es für die Gäste
viele spannende Einblicke in die
Bundespolitik, wobei der Besuch
des Deutschen Bundestags das
Kernstück der Reise war. Dort
konnten die Gäste im Plenarsaal
zunächst eine Debatte zum
Wachstumschancengesetz und
passend zum französischen Be-
such zur Europäischen Verord-
nung für Künstliche Intelligenz
hautnah erleben.

ImAnschlussdarangabThors-
ten Frei der Gruppe eine Einord-
nungder aktuellen gesellschaftli-
chen und politischen Herausfor-
derungen Deutschlands und
Europas und stand zu einer Viel-
zahl von Fragen und Thesen Re-
de und Antwort. „Wir leben in

einer Zeit mit einer Vielzahl von
gleichzeitigen Herausforderun-
gen. Aktuell der brutale Terror-
angriff der Hamas auf Israel, par-
allel dazu der Krieg in der Ukrai-
ne. Beides fordert unsere Demo-
kratie und unsere Freiheit offen
heraus. Darüber hinaus wächst
der Migrationsdruck nach
Deutschland.“ Weitere Themen
waren der wirtschaftliche Ab-
schwungunddie hohe Inflation.

GroßesProgramm
Weitere Programmpunktewaren
der Besuch der Landesvertre-
tung Baden-Württemberg, die
Auseinandersetzung mit der
Deutschen Vergangenheit in der
Gedenkstätte „Berliner Mauer“
sowie der Gedenkstätte „Deut-
scher Widerstand“. Außerdem
wurden das Humboldt-Forum,
das Holocaust-Denkmal oder der
Kurfürstendamm sowie das
Brandenburger Tor zu Fuß er-
kundet.

Abgerundet wurde das Pro-
gramm durch eine an politischen
und historischen Punkten orien-
tierten Stadtrundfahrt, die auf-
grund der so genannten. Klima-
kleber ein jähes Ende fand. eb


